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Amtlicher teil.
Bekanntmachung.

®»r eserr Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau in
^flat  dem Liebesgaben-Ausfchuß für das 18. Armee-
E 1 . bcg  Direktors Rinsler in Frankfurt a. M. ge-

ib der Ausführungsbestimmnngenzu der Bundes-
"l »eWrdnung vom 22. Juli 1915 (R.-G.-Bl. S . 449), Rege-
2 der Kriegswohlfahrtspflege, unter dem Vorbehalte reder-
Maen Widerrufs für die Dauer des Krieges die Er aubms

".̂ Veranstaltung von Geldfammlungen bei den Städte - und
Gemeindeverwaltungen im Bereiche des 18. Armeekorps rnner-
M der Provinz Hessen-Nassau zugunsten der Krregsfursorge

Dillenburg, den 30. September 1915. .
Der Kgl. Landrat : I . V.: Danrels.

NicfttsmtiiÄier Teil.
Vis „Gefab ?” von Saloniki.

Senn man nicht wüßte, wieviel an allen Unternehmun¬
gen des Vierverbandes Bluff und Mache ist, könnte man fast
alauben Bulgarien sei durch die Truppenlandungen rn Sa¬
loniki in eine schiefe Lage gekommen, es habe zuvrel gewagt
und gehe nun, von den Verbandsmächten zu Wasser und zu
Lande blockiert, einer sehr unsicheren und Zukunft
mtaeaen. Als ob man in Sofia nrcht alle Moglrchkerten
wohl vorbedacht und trotzdem sich entschlossen hätte . König
Ferdinand, Radoslawow und das bulgarische Volk lassen
ach durch die Ankunft der Franzosen in Saloniki so wenig
aus der einmal betretenen Bahn drängen wie durch me
Kündigung der russischen Freundschaft. Sonderliche Ach-
iunq hatte man in Sofia vor beiden schon lange nrcht mehr,
weder vor dem aus tausend Wunden blutenden
Rußland  noch vor den jedes Lorbeers entbehrenden Tar-
danellenkämpfern. Wieviel sind es denn auch? Man rech¬
net auf 150000. Wenn sie es versuchen sollten, außer in
Saloniki auch in Kawalla , nahe der bulgarischen Grenze
zu landen, werden ihre Kräfte noch mehr zersplittert fern.
Und bedenken.di« englischen und französischen Strategen nrcht,
daß durch die Abberufung ihrer Tardanellenkämpfer tür¬
kische Armeen zu neuen Schlägen frei iver-
den?  Bulgarien ist heute der Freund der Türkei. Man
wird sich rasch darüber verständigt haben, wie man dem
etwa am thrazischen Küstenstreifen eindringenden Feind einen
ebenso warmen Empfang bereitet wie auf der Halbrnsel
Galipoli. Als Bulgarien mobil machte, haben alle Fach¬
leute übereinstimmendausgerechnet, daß die bulgarische Ar¬
mee, eine halbe Million Feldsoldaten ausrücken lassen wird.
Tas genügt, um neben der mazedonischen Aktion gegen
Serbien die Helfer im Süden in Schach! zu halten . Grie¬
chenland, wenn es wirklich, durch Nötigung und Erpressung
gezwungen, sich dem Vierverband anschlietzt, wird nicht sehr
bei der Sache sein und sich mit der Verteidigung seines
Gebietes begnügen, dessen Neutralität von den neuen Bun¬
desgenossen so wundervoll gewahrt wurde.

Tie Dardanellenkämpfer werden also wahrscheinlich ganz
Mf sich!angewiesen sein, wenn sie das Wardatal für Ser¬
bien offenhalten wollen. Wie ungeheuer schwierig das ist,
lehrt ein Blick auf die Karte. Tas bulgarische Gebiet reicht
®U einer weit vorgestrecktenLandzunge bis sehr nahe an
chrs Wardatal und seine Bahnlinie heran . Ein halber
Tagesmarsch und bulgarische Pioniere können die Schienen
ausreißen. „Tie Zeit ist das schnellste Pferd ", sagt em
bulgarisches Sprichwort . General Fitschew, der bulgarische
«eneralstabschef, wird diesen Vorteil zu nutzen wissen. Daß
me don Serbien drangsalierte Bevölkerung Mazedoniens
„ solchem Vormarsch der Bulgaren den Franzosen und
Engländern nicht zu Hilfe kommt, sondern die Befreier
uns Sofia mit offenen Armen empfangen wird , müßten
' ^die Herren Hamilton und d'Amade doch auch klar

■kit. Oder sollten sie gar den Plan verfolgen, längs
Struma auf Sofia loszumarschieren und so den bulgarr-

Ww Stier bei den Hörnern zu fassen? Es wäre e i n e A u f-
""be, gegen die das mißglückte T arda ne ll e nab e n -
duer ein Kinderspiel  War . Der Stier würde sie
" schnell auf beide Hörner gespießt nach Saloniki zurück-

Tenn die gewaltigen Gebirgszüge beiderseits der
sind schlechterdingsnicht zu forcieren. Sie sind

^Festung , wie sie nur die Natur einem glücklich ge-
Staate verleiht . Bulgarien verlor zwar im Frre-

m ôn Bukarest wichtige Landesbefestigungen. Aber es
Ünv7k" ' hmen, daß eine militärisch so befähigte Natron
^ der vorausschauenden Leitung einer zielbewutzten aie-
(Lp ’S die Zeit des Weltkrieges in jeder Beziehung benutzt
Î urn auch die zur etwaigen Verteidigung nötigen An-

ru schaffen.
t)a[fn.,U-iar' en  braucht auch bei der neuesten Wendung der
Mirti?*Cn  Dinge keinen Verteidigungskrieg zu führen. VS
'ein/ es losschlägt, den Angriff zweifellos gegen alle

,. .?,e)nde dortragen . Tie deutschen Offiziere, dre das
^ st̂ e tzeer kennen, setzen die größten Erwartungen aus
^ . ^ sührung des Jnfanterieangriffs . Schon rm Ba -

setzte sich, daß die Infanterie vorzüglich aus-
und nach neuzeitlichen Grundsätzen für den An-

' erzogen war . Wir haben die Erfahrung gemacht, daß
r*  bet damaligen Gegner, das türkische Heer, rn

... i en  Frist der wenigen Friedensjahre tüchtig gelernt
ichb£ *l können mit demselben Rechte annehmen, daß
c, d,̂ Enegsarbett des bulgarischen Heeres frühere Feh-
.V 7 ^ ' rkung noch in Erinnerung sind, jetzt vermeid

^nzmsr- barnm : Es steht auch im Kampfe nnt dem
^ ^ brband nicht schlecht um Bulgarien . Dre Allner-

^ voraussichtlich dort ihr zweites Galr-

Die CrrgES
Der ösuische amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 7. Oktober. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Tie französische Offensive  in der Champagne

nahm ihren Fortgang.  Nach starkem, nach und nach bis
zu äußerster Heftigkeit  gesteigertem Artillerie¬
feuer  setzten gestern mit Tagesgrauen die Angriffe wieder
ein. Nordwestlich Souain brachen  unter schwer¬
sten Verlusten  und Einbuße von 2 Offizieren und
180 Mann  an Gefangenen se chs M a ssen  a n g ris  f e der
Franzosen zusammen. Westlich  der Straße Som¬
me  p h - S o u a i n in Richtung Navarin konnten Teile von
zwei neu eingetroffenen Tivisionen an einer Stelle über un¬
sere vorderste Linie Vordringen. Durch sofort angesetzte Ge¬
genangriffe wurde der Feind wieder h i n a u s g e w o r f e n.

12 Offiziere, 29 Unteroffiziere , 5S9 Mann
blieben als Gefangene in unserer Hand. 2 Maschinengewehre
wurden erbeutet . Oestlich  der genannten Straße konnte
der Feind bei einem Massenangriff keine nennenswerten Er-

'folge erzielen. Gegen ein kleines Grabenstück östlich des
Navaringehöftes , in dem er sich halten konnte, ist der Gegen¬
angriff noch im Gange.

Nur bei und nördlich! T a h u r e gelang es dem Feind,
nach hin- und herwogendem Gefecht etwa 800 Meter Raum
zu gewinnen. Ter Angriff kam durch unsere Gegenangriffe
zum Stehen.

Tie Versuche des Feindes, die Stellungen  nördlich
und nordöstlich, des Be ausejourge Höftes zu d urch ¬
brechen , scheiterten gänzlich.  Wo der Feind bis
in unsere Gräben Vorstotzen konnte, wurde er 'niedergemacht
oder gefangengenommen. Tie Stellung ist restlos in un¬
serem Besitz, 3 Offiziere,  300 M ann  als G ef ang  e ne
abgeführt , 3 Maschinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einem heftigen, aber erfolglosen Angriff  in den
Morgenstunden gegen die Briqueteristellung  nord¬
westlich von Bille für Tourbe  folgten im Laufe des
Tages nur schwächere Vorstöße, die äbgewiesen oder durch
Artilleriefeuer im Keime erstickt wurden . Nördlich von
Arras  fanden nur bedeutungslose Handgranatenkämpfe
statt . 1 .

Im Aisnetal bei Sapigneul mißglückte  ern
schwächlicher franz . Ueberfall  auf einen vorspringen¬
den Grabenteil.

Gestlichrr Kriegsschauplatz:
Heeresgrupp e des Generalseld mar sch alls

von Hindenburg.
Vor T ü n a b u r g drangen unsere Truppen in 5 Kilo¬

meter Breite in die feindliche S tellung ein.
Südlich des Drhswjathsees ist der Feind weiter

zurückgedrängt.  Eine attackierende russische Käval-
leriebrigade Wurde zusammengeschossen. Zwischen dem B o-
g i n sko j « se e und der Gegend von S m o r g o n wiederhol¬
ten die Russen ihre verlustreichen Durchbruchs-
Versuche,  die ohne Ausnahme zum Teil nach Nahkampf g e-
scheitert  find . Es sind

11 Offiziere und 1390 Mann
zu Gefangenen  gemacht.

Bei Raggasem (an der Rigaer Bucht) wurde em
russisches Torpedoboot  durch unsere Landbatterien
schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Lin singen.

Zn den Kämpfen bei C z a r t o r h sk ist der Feind  aus
den Waldungen westlichi dieses Ortes geworfen.

valkankriegrschauplatz:
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben die

die Drina , Sawe und Donau  an mehreren Stellen
überschritten  und aus dem östlichen Drina - und süd¬
lichen Sawe - und Donau-Ufer festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  7 . Okt. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
«usfischer« riegrschauplatz: An der b ess ar abis  ch en

Grenze und bei Kr z e m i e n i e c in Wolhynien wurden meh¬
rere russische Angrisie abgewiesen. Sonst herrschte om der
ostgalizischenFront und an der ^ twa Ruhe . Nördlich von
T u b n o und an der P u t i l o w ka setzte der Femd an zahl¬
reichen Punkten unter großem Munitionsaufwand starke
Kräfte zum Angriff an. Er wurde überall unter schweren
Verlusten zurückqe chlagen. Stellenweise kam es zu einem
SS,SÄ !° b-i vly,a.  w » d-n Russen dse
Amei Tiv»l°n In »ew- hnt-r Kaltbsü» - , -, , -n-s-g-nl-ul.
Wir nahmen etwa 800 Mann  und mehrere _O f f t ä t e r e
gefangen.  Nordöstlich von Ko lki beider,eits der von
Sarnh nach Kowel führenden Bahn sit der Femd an einzel¬
nen Stellen auf das Westufer des Styr vorgegangen Em
von österreichisch-ungarischen und deutschen Kräften geführter
Geaenanarisi schreitet erfolgreich fort . Oesterreichisch-un-
qarische Ba aillone entrissen den Russen das zäh verteidigte
Dorf K u l i ko w i ce am Styr , wobei 200 Gefangene einge¬
bracht wurden . Deutsche Truppen vertrieben den Gegner
aus feinen Stellungen bei Czartorhsk.

Bei den k. k. Streitkräften an der oberen S z c z a r a

'" ^ ItaNcnsicher liriegrschauplatz: Die Gefechtstätigkeit an der
Südwestfront beschränkte sich gestern auf die gewöhn¬

lichen Geschützkämpfe. Nur gegen den Nordteil der Hochfläche
von Doberdo bei Petteano  versuchten Abteilungen eines
italienischen Mobil-Miliz-Regiments anzugreisen . Dieses
Unternehmen scheiterte vollständig. Unsere Truppen jagten
den Feind in der Nacht bis über seine Vorpostenaufstellung
zurück.

Südöstlicher Rricgrschauplatz: Oesterreichisch-ungarische und
deutsche Streitkräfte erzwangen  sich gestern zwischen der
Mündung der Drina und dem Eisernen Tor an zahlreichen
Punkten den Uebergang  über die Save - und Donau-
Linie . Tie serbischen  Vortruppen wurden zurück¬
geworfen.

Der türkische amtliche Bericht.
K o n st an  t in  o p el,  7 . Okt. .(W.B.) Mitteilung des

Hauptquartiers von gestern abend : An der Tardanellenfront
nichts von Bedeutung, außer gelegentlichem Feuer von beiden
Seiten an einzelnen Stellen . Drei feindliche Torpedoboote
näherten sich der Mündung des K e r e w i s d e r e und be¬
schossen unseren linken Flügel . Durch Gegenfeuer unserer
Batterien am asiatischen Ufer entstand an Bord eines Torpe¬
dobootes ein Brand , worauf sich die Boote entfernten . Im
übrigen nichts Neues.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
T!er französische amtliche Bericht  vom 6. Okt.

lautet : Nachmittags : Im Artois  dauert die gegen¬
seitige Beschießung mit besonderer Heftigkeit südlich vom
Walde an Givenchh an. Wir machten einige Fortschritte
durch Angrisie mit Handgranaten in den Verbindungsgräben
südwestlich vom Schloß La Folie.  Von der ganzen übrigen
Front wird nur Artillerietätigkeit gemeldet : In der Cham¬
pagne, zwischen Maas und Mosel, nördlich von Flirey und
an der lothringischen Front bei Leintrey und Gondrexon und
Tomevre. — Abends:  Unsere Unternehmung in der
Champagne  hat heute neue Ergebnisse erzielt . Unsere
Jnfanterietruppen erstürmten nach' starker Artillerievorbe¬
reitung das Torf T a h u re und erreichten den Gipfel des
Hügels gleichen Namens, der einen Stützpunkt in der zweiten
feindlichen Linie bildete. Wir rückten ebenfalls in der Um¬
gebung der Navarinfarm Vor. Tie Gesamtzahl der Ge¬
fangenen  übersteigt augenblicklich 1000. Auf der übrigen
Front meldet man nur Artilleriekämpfe , die im Artois,
im Gebiet des G i v e n chh w a l d e s, an der Höhe 119, in
den Argonnen nördlich La Harazee , im Priesterwalde , in
Lothringen bei Leintrey, Reillon und Badonvillers , sowie in
den Vogesen am Kamme von Metzeral besonders heftig
waren.

Ter russische amtliche Bericht  vom 6. Oktober
lautet : In der Gegend von Jakob  st adt  lebt die gewöhn¬
liche Beschießung wieder auf . Südwestlich von Jakobstadt
beschießen die Teutschen die Gegend von Zargrad (12 Kilo¬
meter südlich Liwenhof an der Düna ). In der Gegend von
Tünaburg unaufhörliches Artillerieduell . Südlich Postawh
warfen wir die Teutschen bei dem Vorwerk Sagatsch (5 Kilo¬
meter südöstlich von Postawh) aus den Gräben . Auf der
Front zwischen dem Naroczsee und Wiszniewseedrängten wir
den Feind noch weiter zurück. Während der Verfolgung in
der Gegend südwestlich des Wifzniewsees nahmen unsere
Truppen das Dorf Abramowsz (11 Kilometer südlich des
Wiszniewsees), Bowrh Mlhn (3 Kilometer nordöstlich, von
Smorgon ) und das Dorf Minki (1 Kilometer nordwestlich!pon
Smorgon ). Weiter südlich bis zum P r i p j e t keine wese»t-
lichen Veränderungen . Bei der Mündung des Stochod ver¬
suchte der Feind von neuem sich in den Besitz des Dorfes
Pozog (45 Kilometer südwestlich von Pinsk) zu setzen, in¬
dem er dort seinen Angriff unter dem Schutz seines konzen¬
trischen Artilleriefeuers machte; wir wiesen den Angriff ab.
Südwestlich Czartorhsk  wurde der Feind auf das Dorf
NowosioM (6 Kilometer südwestlich von Czartorhsk) zurück¬
geworfen, wobei er ungefähr 150 Gefangene und ein Ma¬
schinengewehr im Stiche ließ. Bei den Dörfern Krasnowola
(13 Kilometer) und Koszhszcz(8 Kilometer ) östlich von Kolki
hatten wir Zusammenstöße mit dem Gegner , der in östlicher
Richtung vorging.

• * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
London, ?. Okt. (W.B.) Ter „Daily Chronicle" kriti¬

siert in einem Leitartikel die amtlichen Berichte über die
Westfront aus Grund der Meldungen seines Berichterstatters.
Tas Blatt schreibt: Der Bericht vom 26. Sept . erweckte den
Eindruck, daß wir die Dörfer Loos  und H u l l u ch einge¬
nommen hätten. Aber wenn wir wirklich Hulluch eingenom¬
men haben, müssen wir es wieder verloren haben, denn un¬
ser Berichterstatter meldet, daß am 30. Sept . die Teutschen
uns in Loos und wir die Teutschen in Hulluch beschossen
haben. Vielleicht haben wir überhaupt nur die Stein¬
brüche von Hulluch eingenommen, die seitdem zurückerobert
wurden, und haben vielleicht nicht die andere Seite des
Weges La Bassee - Lens  gewonnen . Wir müssen offen¬
bar die Karten unseres Vorrückens, die wir auf Grund der
Originaldepeschen von Feldmarschall French gezeichnet ha¬
ben, beträchtlich ändern . Wir haben auch lange nichts mehr
von Hügel  70 gehört, hätten aber bei seiner Bedeutung
sicher von ihm gehört, wenn er fest in unseren Händen ge¬
blieben wäre. Es wäre gut , wenn das Hauptquartier da¬
rüber eine Aufklärung geben würde . Tiefe würde den
Teutschen nichts verraten , aber in den neutralen Ländern
ein größeres Vertrauen zu unseren amtlichen Berichten
erwecken.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Kopenhagen,  7 . Okt. Wie die Militärkritiker der

Petersburger Blätter feststellen, ist die Aufgebung



«iaas  nicht Länger zu vermeiden, falls die deutschen
Umgehungsversuche sich noch weiter nach Norden vor¬
schieben.

vom valkankriegrschauplatz.
Genf.  7 . Ott . (W.B.) Die französische Presse erklärt,

das russische Ultimatum  an Bulgarien werde end¬
lich die E n t sche i d u n g herbeiführen . Die Haltung Gne-
chenlands, die Landung von Truppen der Alliierten rn Sa¬
loniki würden auch auf die Haltung Rumäniens entscheiden¬
den Einfluß ausüben . Einige Blätter , wie der „Mattn,

Guerre Sociale " betonen, es sei notwendig, genügend
starke Truppenmengen nach Mazedonien  zu ent¬
senden, damit die AMerten auch ohne fremde Hilfe den
österreichisch-ungarischen, deutschen und bulgarischen Ansturm
siegreich überwinden könnten. Das beste Mittel , schwankende
Maaten auf seine Seite zu bringen , seî immernach der Sreg
Gustave Hervs erklärt in der „Guerre sociale , nottgenfal
müsse man auch die an den Dardanellen operierenden fran¬
zösischen Truppen nach Mazedonien werfen. ^ eEceau
hofft daß die Truppenlandung in Saloniki nicht ebenso wre
die Landung an den Dardanellen improvisiert ser, denn die
Lage gestatte nicht nochmals ähnliche Fehler zu machen wie
bei dem Tacdanellenunternehmen.

„Daily Mail " schreibt in ihrem Leitartikel : "Unsere
Siege der vergangenen Woche scheinen nicht irgendwelche tat¬
sächliche Aenderungen hervorgebracht zu haben. Die feind¬
liche Linie ist an einigen Punkten eingebogen worden, aber
augenscheinlich ist sie n i cht d u r chb r o che n worden Nichts
berechtigt zu dem Glauben , daß unsere Heere dem Feinde an
diesem Teile der Front einen Stoß versetzt haben, der ferne
Lebensinteressen trifft . Um einen ernsten Eindruck auf dw
Teutschen zu machen, ist es notig , viel weiter  vorzu¬
rücken als zwei oder drei Merlen . Tre Deutschen beabsichti¬
gen offenbar, den Stand des Gleichgewichts testzuhalten, wah¬
rend sie ihre Schläge nach anderen Richtungen  aus¬
teilen Inzwischen ist das Zentrum der Aktivität
mit großer Schnelligkeit nach dem Südosten Europas ver¬
rück worden. Wir haben uns daran gewöhnt, uns Deutsch-
Tentschland als ummauert und belagert vorzustellen. Aber
Deutschland hat entschlossene Anstrengungen gemacht, aus¬
zubrechen.  Tie ersten Versuche im Westen schlugen fehl.
In diesem Sommer gelang es ihm, 150 000 Quadratmerlen
Rußlands zu überströmen (im ganzen halten die verbündeten
Truppen im Osten rund 300 000 Quadratkilometer besetzt!
T Schriftl .), und solange es dieses Gebiet fest hält , ist seine
Ernährung gesichert. Tie Besetzung russischen Bodens ledoch
gibt Deutschland keinen Zugang zu den topischen Produkten
und um diese zu erreichen, ist Deutschland entschlossen, nach
dem Südosten durchzubrechen. Wenn Amerika und Afrika
durch unsere Seemacht von Deutschland abgeschmttenwerden,
so wird Asien  ihm viele seiner benötigten Artikel liefern.
Ter Verrat König Ferdinands ist also ein Teil des Rie,en-
planes , den Deutschland lange Zeit vorbereitet ha. und für
den es unaufhörlich gearbeitet hat . Wahrend M a r s cha l l
von Bieberstein nach Konstantinopel geschickt wurde und die
deutschen Fürsten in den Balkanstaaten hofierte gaben wir
uns mit zweitklassigen Botschaftern und drittklässigen Ge¬
sandten zufrieden. Unsere Diplomatie war nicht wie die von
Deutschland geschickt und weitgehend.  Indem das
Sturmzentrum nach dem Südosten verlegt wurde, hoffen me
Teutschen nicht allein durchzubrechenund r i e s i g e Hi ls s -
mittel  an Menschen und Material zu erlangen , sondern
auch einen besonderen Truck auf das britische Reich auszu¬
üben. Uni diese Zwecke zu vereiteln , müssen wir unsere An¬
strengungen in weit größerem Matze durchsetzen als bisher.

lager entwichen zu sein. Ter König ließ sie festnehmen und
in das Lager zurückschasfen.

München  7 . Ott . Der amerstanstche Generalkonsul
in München, Gaffneh, gegen den die englische Presse wegen
seiner angeblichen deutschfeundlichen Gesinnung unter gro¬
ßem Lärm die AnNage der Neutralitatsverletzung erhob,
hat heute ein Telegramm aus Washington erhalten , wo¬
nach das Anerbieten seines Rücktritts vom Präsidenten
Wilson angenommen worden ist.

Vorläufige Einstellung der Lauduug.
Berlin,  7 . Okt. Ter „Berl . Lok.-Anz." meldet aml

Chiasso: Ter „Corriere della Sera " berichtet aus
vom 6. Oktober, daß die begonnene Truppe n l a n dux.
d-es Vierverbanbes in Snlonikr  brs zur Klärung
Lage eingestellt  worden sei.

sainttaugbli
oölkerungskr
M-usrerch-
schönen Lo»'
sei kleine &

)er in 7 Okt. Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus
Basel : General Kuropatkin  ist zum Kommandeur ei¬
nes Grenadierkorps  aus der Front der Armee Iwa¬
now, am linken Flügel der russischen Front ernannt worden.
Der frühere Kriegsminister Suchomlrnow i]t nach dem
Kaukasus  abkommandiert worden.

Stockholm,  7 . Okt. Die „Nowoje Wremja" meldet,7 _ v 'v . «' «.TS.vIflti m Mips
daß die erste Wteilung belgischer S o l d a t en rn Pe¬
tersburg  angelangt ist. Die meisten haben 14 Mo¬
nate in den vorderen Stellungen zugebracht und sind ver¬
wundet. Sie sind ganz natürlich auf den « trotzen b e ¬
schimpft  worden , da man sie wegen der Aehnluhkert
der Mützen für Oesterreicher gehalten hat . „Rowoie Wrem¬
ja" fordert das Publikum auf, die Kokarden zu beachten,
sodatz man künftig seine Freunde nicht beschimpft

London,  7 . .Okt. (W.B.) Die „Morning Post mel¬
det aus Madrid vom 5. Okt. : Nach einem Telegramm au
Barcelona sind dort ein deutscher General ui
zwei Offiziere  aus Villefranche de Conflens, die Mt
neun anderen deutschen Kriegsgefangenen fluchteten, dort
angekommen. Die anderen neun sind wieder sestgenommen

“ “ säshington,  7 . Okt. (W.B.) Reutermeldung Das
Reutersche Bureau meldet die Verlobung  de - Präsi¬
denten Wilson  mit Frau Norman Gott .- Die Vermahlung
wird wahrscheinlich im Dezember stattsinden.

Der Urieg zur See.
Amsterdam,  7 . Ott . (W.B.) Heute morgen hat die

Holländische Dampfschisfahrtsgesellschast die Nachricht er¬
halten, daß der Dampfer „Texelstroom  0 ^ 0-. Brutto¬
tonnen) bei Cheernetz gesunken  ist . Von 24 Mann der
Besatzung sind 20 gerettet . Die Gesellschaft glaubt , daß der
Dampfer auf eine Mine  gestoßen ist.

Der rlnterseebootskrieg.
London,  7 . Okt. (W.B.) Der Dampfer „A r a b i a n

von der Ellerman -Linie wurde versenkt;  20 Mann von
der Besatzung sind gerettet worden.

Uleine Mitteilungen.
Dresden,  7 . Okt. König Friedrich August  von

Sachsen sah bei einem Spazierritt nach Altenberg im Erz¬
gebirge zwei Personen in russischen  Uniformen rn
einem Gebüsch nahe am Wege. Er sprach die beiden rn
russischer Sprache an ; sie erklärten , aus einem Gefangenen-

Zu Hinvenburgs Geburtstag.
Königsberg,  7 . Okt. (W.B.) Am 2. Oktober weilten

der Oberpräsident und der Landeshauptmann tm Hauptquar¬
tier Hindenburgs,  um gemeinsam mrt dem dienstlich rm
Hauptquartier anwesenden Vorsitzenden des Provinzialland¬
tags, dem Fürsten Dohna-Schlobitten, dem Befreier Ost¬
preußens die Glückwünsche der Provinz zu übermitteln. Der
Oberpräsident übergab dem Feldmarschall zum Besten der
unter ihm kämpfenden Truppen den Betrag von 25 00«
Mark,  den die Berufsvertretung für Landwirtschaft, Han¬
del ! ud Handwerk der Provinz und die Ostpreußpche Land-
gesellschast als 'Geburtstagsgabe darbrachten.

Neue Greuelbeschuldigung gegen Deutschland.
Haag  7 . Okt. Wie Reuter meldet, wurde rm Laufe

der Debatten des englischen Oberhauses  von Lord Cromer
erklärt, daß die Anzahl der Opfer in Armenien  800 000
betragen solle, was kaum glaubwürdig sei. Obwohl glaubwür¬
dige Berichte über eine deutsche Mitschuld bei den Morden
nickt vorliegen, sei doch Deutschland mitverantwortlich, da
sein Einfluß in Konstantinopel unbestreitbar sei. Lord Bruce
antwortete, daß es nötig sei, die Berichte der ganzen Welt
mitzuteilen. Die Berichte der Konsuln meldeten einen ganz
bedauernswerten Zustand. In einem Distrikt ser di
völkerung gänzlich ausgerottet worden. Lord Bruce fugte

d-n 800000  T -.-n. »k » «
unglaubwürdig halte, halte er für möglich. - ^ » diesen
Versuchen, Deutschland sür die Härten verantwortlich „n
machen, die bei der Unterdrückung des Armenieraufftandesdurch
die Türkei vorgekommen sind, liegt natürlich ein wohl berech¬
netes System. Man erkennt das am besten aus der Hausung
von Berichten über angebliche Grausamkeiten, gegen Ar¬
menier begangen sein sollen, wobei es me dem Hinweis
fehlt, daß Deutschland an diesen Vorgängen schuldig ser. In
einer Meldung der Times ans Kairo, die vor emigen -ragen
erickien war sogar die schamlose Lüge ausgefprochen, daß
deutsK Konsuln in Kleinasien die Metzeleien leiten Md
dazu ermutigen.

Die Lage in Griechenland.
London,  7 . Okt. (W.B.) Reutermeldung. Die Times,

die Morning Post, Daily News und Daily Chronicle be¬
sprechen die griechische Krise  und gelangen einstimmig
zu dem Schlüsse, die einzige Möglichkeit zur raschen Beendi¬
gung der unerträglichen Lage sei, die in Salonin gelandeten
Streitkräfte sofort soviel wie möglich zu vermehren und src
durch ein mächtiges Geschwader zu unterstützen. DieTimes
und die Morning Post dringen außerdem darauf, der grie¬
chische König solle ausgefordert werden, unzweideutig seine
Absichten zu erkennen zu geben.

für 5 Millionen Mark Lledergaden.
/Aus der Arbeit des Zentralkomitees vom Roten Kreuz j,

Berlin im ersten Kriegsjahre.)
Tie erste Jahresbilanz des vom Zenttalkomitee ö«5

Roten Kreuzes in Berlin eingerichteten Materialiendepoiz
aibt ein überaus erfreuliches Bild von der Art und dem%
fanae seiner Arbeit auf dem Gebiete der Liebesgabenbesch,,!
fung und -Verteilung. Aus atten Teilen Deutschland», e»;
Amerika und anderen fremden Staaten sind die Liebesgabe,
in barem Gelbe und in Waren bei dem Zentralkomitee>a,
sammengeflossen, wurden hier im „Materialdepot ^
sammelt und verwaltet und von hier aus an die staatliche
Abnahmestellen, an die Etappeninspektionen an größere3[,J
meeverbände oder einzelne Truppenteile , an die Erfrische «,
stellen der Bahnhöfe, an die Lazarette rm Felde und j,
der Heimat oder wo sonst noch Bedarf war , abgefühk
Für rund drei und eine halbe Million Mark LiebesgabenM
auf diese Weise allein vom Zentralkomitee des Roten Kre^
in Berlin verteilt worden, wozu noch für oOOOÖÜ Akt. öoten
kommen die noch in der Sammelstelle zur Absendung bereit
Iieqeit so daß das Berliner Zentralkomitee allem für »E
Millionen Mark Lieb esgaben für unsere Feld gra uen k
ersten Kriegsjahre zujammengebracht hat , wovon für
Million Mark Waren aus den eingegangenen Gelchpend»
Vom Zentralkomitee selbst gekauft wurden. Dazu
aber noch Gaben — meist Genußmittcr —, dre auf KG
des Zentralkomitees von verschiedenen Abnahme- und
melstellen, von Delegierten usw. im Werte von rund M «.!
Mk. beschafft worden sind, so daß der Gesamtwert der di
das Zentralkomitee im Verlauf des ersten K>.ieg»iahies p,l
sammengebrachten Liebesgaben nicht viel weniger als ft
Millionen Mark beträgt . >

Nicht eingerechnet sind zahllose Gaben an Angehüi
von Kriegsteilnehmern , an Kriegswitwen und >waisen i>
besondere an Schwangere und an stillende Mutter , w»
unendlicher Segen gesttftet wurde ; nicht eingerechnet
die Versorgung voir Flüchtlingen aus Ostpreugen, aus
satz-Lothrinqen und aus dem feindlichen Auslande und
Spenden für befangene deutsche Krieger und internierte Zt
versonen. Neben dieser Liebesgabenverteilung rm gw
lief noch die „Kleinarbeit ", die Erfüllung zahlreicheri
zelwünsche aus den Schützengräben und Lazaretten und«
Fürsorge für den „Soldaten ohne Freurrd , die Vas jjr
tralkomitee entweder aus eigenen Mitteln oder durch
tergabe der Adressen bewirkt hat . ^ m „

Nachstehend eine Zusammenstellung und Wertbere

^ We r̂tberechnung.  1 ) Kleidungsstücke(Wäsche)
1059 452.10, 2) Rauchwaren Mk. 140600.85, 3) Ge nutz^
Lebensmittel, einschließlich der von der Abteilung „Mi
Wasser-Versorgung " versandten 651 Waggons mit ubJ
Flaschen Mireralwasser Mk. 823 255.6o, 4) MusikinstruW
Mk 3416— 5) Spirituosen und Fruchtsafte, ernschlick
der von der Abteilung „Mineralwasser-Versorgung
sandten 109 820 Liter Fruchtsäste Mk. 284 434.40, 6) Qay
gegenstände usw. Mk. 220 440.65, 7) Verschiedene», emst
lich Weihnachtsgaben und Spenden, die unmittelbar an
Abnahme- und Sammelstellen usw. der Generalkomm«
und der Marine abgegeben worden sind Mk. 9öoU
8) Geldspenden für die Beschaffung von GenußmittelnI
die Abnahme- und Sanrmelstellen Mk. 800 000.—, S>$
der noch in der Sammelstelle befindlichen Gegenstände
Mk. 500 000.— , zusammen Mk. 4 767 632.31. _

Es sind also allein für die LiebeSgabenfur,orge«
5 Millionen an Geld und Geldeswert beim ZentralkoB

ŝ Die^ esamteinnahmen des deutschen und Prenß
Zentralkomitees vom Roten Kreuz betragen rd 2»
lionen Mark, die Ausgaben, Über die m nächster Z-i
besonders berichtet werden wird rd. I6V2 Mülwuen
Tie Einnahmen und Ausgaben der deutschen Landes«
und der preußischen Provinzialvereine vom Roten
sowie der entsprechenden Abteilungen der Frauenv
vom Roten Kreuz und ihrer Zweigvereinigungen sind in
oben aufqeführten Summen nicht enthalten.

Alles in allem stellt sich die Arbeit des Zentratt«
des Roten Kreuzes in Berlin auf dem Gebiete der u«
aabenzuwendung, die doch nur ein Teil seiner groM
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(Schluß.)
Dem Arinee-Oberkiommando der Bugarmee erschien ein

energischer Vorstoß weiter östlich, auf dem Ostufer des Bug in
nördlicher Richtung am aussichtsreichsten, um einen allmäh¬
lichen Abtransport der Russen nach Osten über Wlodawa und
Brcst-oitowsk, den sie durchs Stellungen westlich dieses Flusses
zu decken suchten, zu verhindern. Die Vorbereitungen für den
Ueberaang über den Bug wurden getroffen, um, so bald an¬
gängig, mit starken Kräften in Richtung Kobryn vorzustoßen.

Zunächst Wurde die Weiterversolgung von Chvlm rn nörd¬
licher Richtung angefetzt.

Nach dreitägigem Widerstand rn der ungefähren Lrnre
Tecsin-Bezeznow-Gotowka-Wolka-Czuloczycka-Praskr-Lysa Gom
wurde der Feind hinter die Ucherka und von hier nach einzel¬
nen harten Kümpfen auf seine nördlich> Sawin befindliche
Hauptstellnng zurückgeworsen.
° Diese neue russische Stellung , die, ivas Ausbau anbe¬
trifft alle bisher von uns genommenen in den Schatten stettte,
erstreckte sich von Opalin südlich Uchrusk über Siedliszcze-Luko-
wek-Bukowo-Male-Bukowo-Wielki-Atalinowka-Petrhlow, süd¬
lich Hansk-Whthczno weiter nach Westen.

Mit dieser Stellung hatten die Russen tatwchlich em
Meisterstück der modernen Feldbefestigung geliefert. Tiefe breite
Grüben paßten sich hier dem Gelände so vorzüglich an, daß man
«e ent ans ganz nahe Entfernung erkennen konnte. Fast
alle Gräben waren mit einer fünffachen Lage Baumstämme
eingedeckt, darüber befand sich eine Erdschicht und daruber
wieder eine feste Grasnarbe . Die Holzpfeiler, die diese Decke
trugen, waren teilweise mittels Zapfen in starke Baumstämme
eingelassen, die in der Sohle des Grabens eingebettet waren.
Ueberall befanden sich Schießscharten für einzelne oder zwei
bis drei Schützen oder für Maschinengewehre. Mächtige Schul-
terwehrcn waren gegen die etwa durchschlagenden Granaten
errichtet. Stets 'waren die Gräben so geführt, daß einer das
Vorgclände des anderen flankieren konnte. In den meisten
Grüben waren Unterstände angelegt, die meistens für eme
Kompagnie Platz boten, und in die sich die Rüsten wahrend
der Beschießung durch unsere Arttllerre zurückzogen. Diese
UnteiMide befanden sich tief guter der Erde. Die Eingänge,

liHhältnisnräßig schmal, schräg zur Front der Gräben
in die Unterstände hinabführten, waren Mit einer mehrfachen
Decke von dicht nebeneinander gelegten Eisenbahnschienen gegen
unser Feuer geschützt. Vor den Stellungen befanden stch meh¬
rere Hindernisse hintereinander, die teils Mis Stachcldraht,
teils aus starken Ast- und Baumverhauen bestanden. Nördlich
Sawin an der Straße nach Wlodawa hatten die Russen ein
etwa 50 bis 100 Meter breites Waldstück vor ihrer Front
umgeholzt, die Bäume, wie sie fielen, liegen gelassen, und das
ganze mit einem Gewirr von Stacheldraht durchzogen.

Nach dieser Beschreibung kann man sich einen Begriff
machen, welche Anforderungen die Erstürmung dieser Stettung
an die Truppen der Bugarmee stellte. ^ . e

Dazu kam noch, daß am 4. August Jwangovod und am 0.
Warschau gefallen waren, und die Russen alles daran;etzen
mußten, diese Stellung so lange als möglich zu halten, um
eine Gefährdung des Abtranspottes der Truppen ans diesen
Festungen und der der weiter nördlich kämpfenden dlrmeen

Aber weder der stärkste Ausbau der Stellung , noch der
zäheste Widerstand der Russen, die hier teilweise ihre bcsten
Regimenter der Garde eingesetzt hatten, konnte dem Angriffs¬
geist unserer Truppen, der durch die Wirkung un,erer wett
überlegenen Artillette unterstützt wurde auf die Dauer wider¬
stehen. Und wieder war es die tapfere Diviswn der Ost¬
preußen, die im Gedenken an ihr von den Russen so schmäh¬
lich behandeltes Heimatland, Sühne fordernd, auch hier die

Entscheidungnbracht̂ ^ stand die Bugarmee ungefähr in
der Linie Dubieuka-Swierze-Rordrand Rudka- zu Ruda-Mlda-
.Holenderuia-Waldrand westlich Radzanow-Nordende Mali-
nvwlä- zu Chutcza-Serniawy -Woiciechow-Mitte Kvlczyn-Win-
cenein-Höhen nördlich Andrzejow-Zalucze-Nowe-Ostausgang

Z^ iunter fortwährenden hartnäckigen Kämpfen drangen die
Korps bis auf Sturmenkfernung an die Hauptstellung heran.
Am 8 setzte sich eine Division rn Besitz der Höhen südlich
Petrylow am 9. ivurde Lukowek, Bukowo-Male, Majdan-
Kulczynski, Ujazdow gestürmt, eine Division durchschritt trotz
heftigstem Atttllettefeuer die Ei.ge bei Czernikow und die
linke Flügeldivision der Armee gelangte bis südlich Were-

szczhnska-Wola. Am 10. setzte sich eine Division in
von Gut crukowek und eine andere in den von WYtYO»

®»7, « - H-mM .il»»« rtott# »»« :«rt “ . »« " S»»»t-d-°w* SJ,utiu teuer Joeriuujf u*- o » ^ ^
mäcktiaen, unter Flankenfeuer liegenden Hindemisten.

Doch ebenso unbeugsam blieb der Witte der d
Führung, sie unter allen Umständen zu uehnren.

Um die Stoßkraft an der für den Durchbruch^ J
SteNe"zü' erhöhen, wurde in der Nacht vom M
Ron des öfteren erwähnte ostpreußische Dibision ^ ,
Raume zwischen Bukowo-Male und von Sawm na«
kawa führenden Maussee eingesetzt. ,Am 11. nachwA^
gann nach vorhergegangenemElnschreßen das Wittui g^
der der Armee in bedeutender St °rke auf « nen
fammengezogenenArttllerie gegen d,e ErnbruchssteUe ..
kowo-Wielkie.U' WVVW.v.

Wer solch' ein Wirkungsfchießen einer größeren ^
,« E-,wI»xm«> -!»-- Ae< 1

knden Gewalt diefes schaurigen Schauspiels. U»
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tenven vä)KtD«u uit|c» ^ 7—i1" " die
krachen die Geschütze mit ohrenbetäubendem Larw,
heilbringenden Eisenklötze zischen und heulen du«y ,
und ununterbrochen schlägt Granate um Granate-
neben der anderen in die feindliche SteNnng. iâ stS
Rauch- und Erdwolken hoch empor,chleudernd un° ^ ^ .
befindliche Leben vernichtend, ffen gewaltiges ^
Aber eine Hölle für die, gegen die solch SchE
ist. Und man braucht deshalb diel Ru)sen nicht nge u
wenn sie ein solches Arttttettefener nicht ausha»^
und dem Stärkeren weichen. So geschah es auchm ^
Beendigung des Wittungsschietzensbrach in der
zum Durchbruch bestimmte ostpreußische Division c
liche Linie westlich Biikowo-Wielkte ein, und wK,
Feind gezwungen, auch aus dieser, fast u uib ^
nenden Stellung vor der Front der ganzen Armee zu ^
In sofort einsetzender Verfolgung erkämpfte «Ujj
in den Tagen vom 13. bis V - * ^ ** £ l*
Uebergang über den Bug und überschritt dM ^
einem großen Teil ihrer Truppen Nun war
Ziel die Festung Brest-Litowsk und vor allem
nach Osten führenden Straßen!
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. .. . .„«eit ist, dank der opferfreudigen Hilfe aller Be-
f » .rtas!mfe T-eutschlands als eine so umfassende und
yxlkerun» Hertz jeder , der dazu beigetragen hat , einen

Lotn in dem Ergebnis sehen darf - Ten andern aber
fe#5” - ine Mahnung mitzutun an dem schönen Werke , und
sei l darum die herzliche Bitte : Sendet Geldspenden
^ t Liebesgaben an das Zentralkomitee vom Roten Kreuz
jf Berlin!-_ _ __ _ __

Epr " Hefe und Jettgewinnung.
Merlin  7 . Okt. (W.B .) In der heutigen General-

r̂ nmluna der Versuchs - und Lehranstalt für Brauerei
Bn !fcK>Eh . Regierungsrat Professor Delbrück die Mitteilung,

cs gelungen sei , Hefe auch zu  F e t t g e w i n n u n g
-^ nrumehen . Professor Lindner züchtete eine Hefe , die
^P -m ênt Fettgehalt in der Trockensubstanz aufweist . Tie
Krsindung soll so ausgearbeitet werden , daß sie industriell
^ verwerten ist. *

Bcrmchrtc Eicheulohegewinnung.
(Nachdruck verboten .)

' Tie Rinde junger Eichenstämme stand früher unter den
«-orbmittelii an erster Stelle , und Leder galt nur dann als

n ;ch aut , wenn es mit solcher gegerbt war . Aus dieser
^-nmruqrcn Stelle ist die Eichenlohe in den letzten Jahr-
-trten durch andere Gerbmittel fast vollständig verdrängt

^ü -den. Diese sind zwar keineswegs besser , sondern , da
»e vielfach das Leder angreifen , zumeist sogar schlechter,

; Ser ne haben den Vorteil , daß sie die Arbeit des Ger-
abkürzen . Wie in vielen anderen Verhältnissen , hat

l **.1 hier Der Krieg Wandel geschaffen. Manche ausländi-
^ Men Gerbstoffe , so das massenhaft von Amerika eingeführte

rue'bracheholz, sind nicht mehr erhältlich oder gewaltig im
«eejse gestiegen . Da erinnerte man sich wieder der Etchen-
Me und kehrte zu ihr zurück. Jetzt zeigt sich so rocht,
wie fehlerhaft die von vielen Seiten bedauerte Vernach-
Miqung des früher namentlich im S i e g e r l a n d , Schwarz¬
wald Odenwald, im Rheinland , Westfalen  und an man¬
chen'anderen Gegenden Deutschlands blühenden Hauberg¬
betriebes ist. Allerdings war unter dem Drucke der aus¬
ländischen Gerbtzölzer der Preis der Eichenrinde so tief ge¬
sunken daß ihre Gewinnung sich nur noch unter besonders
qünstigen Verhältnissen lohnt. Dadurch sind die Lohberge an
Bielen Stellen eingegangen und haben anderen Kulturen
weichen müssen . Tie Folge davon ist ein unter den jetzigen
Verhältnissen drückend fühlbar werdender Mangel an Eichen-
Wllväldern und ein sprunghaftes Emporschnellen des Preises
sür Eichenrinde auf das Mehrfache gegenüber den letzten
Zähren. Man ist deshalb zurzeit flott beschäftigt , die noch,
vorhandenen Bestände an Schäleichen zu füllen , um die
gute Preislage auszunutzen . Sollte dieser Mangel an Ger-
berlohe nicht nur einen augenblicklichen Raubbau , sondern
eine demnächstige vermehrte Anlage von Schälwäldern und
ein nachhaltiges Wiederaufleben des Haubergbetriebes im
Gefolge haben, so wäre das nur freudig zu begrüßen als
Mittel zur Erhaltung dieses land - und forstwirtschaftlichen
Betriebes und zur Ausschaltung der ausländischen Gerb-
swffe zugunsten heimischer. _

^ ’ ‘ Lagesnachrichten.
Essen,  7 . Oil . Aus der Zeche Mathias Stinnes in

Gladbeck  sind ein Betriebssührer und ein Bergmann in-
solge eines Förderseilbruches in die Tiefe gestürzt ; beide
sind tot.

Wien,  7 . Okt. Im schloß Oroszvar , dem Besitztum der
Gräfin Lonhah , wurde ein Einbruch verübt . Es wurden
Juwelen im Werte von 20 000 Kronen gestohlen . Tier Täter
ist bereits verhaftet , dagegen ist der größte Teil der Schmuck-
gmstände noch nicht ermittelt.
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— Eine Pe r so uen standsauf nähme  findet am
Freitag, den 15. Oktober statt . Sie dient dem Zweck, Unter¬
lagen zur Steuerveranlagung für das Jahr 1916 zu gewinnen.
Näheres ersehen unsere Leser aus der Bekanntmachung des
Magistrats.

— lieber Bestandsaufnahme betr . Hülsen-
srüchte  erläßt der Magistrat eine Bekanntmachung , die der
Aufmerksamkeit empfohlen wird.

— Die Tagesberichte der ob er st en Heeres¬
leitung.  Um den Wünschen vieler regelmäßiger Bezieher
unserer Extrablätter mit den Tagesberichten der obersten
Heeresleitung entgegenzukommen , um ferner ein größeres Be-
kauntwerden der Berichte , die infolge der Verwickelungen
uns dem Balkan und der neuen Erweiterung des
Kriegsschauplatzes  steigendem Interesse begegnen , noch
uw Tage der Herausgabe zu ermöglichen , werden wir von
I-ht ab die S o n d e r a b z ü g e nicht nur — wie bisher —
■ unserer Expedition  zum Verkauf bringen , sondern sie
M auf den Hauptstraßen und in den Wirtschaften
^rch Austräger abgeben lassen. Um eine möglichst große
Verbreitung zu erzielen , ist der Verkaufspreis der Extra-
«alter auf 5 Pfg . festgesetzt. Die Ausgabe  findet je nach

Eingang des Telegramms bis auf weiteres nachmittags
rmichen 5 und 8 Uhr statt.
k, Gartenarbeit im Oktober.  Feld und Flur
Langen im Oktober vom Landmann nur geringe Tätig-
unü ^ ?ornehr kann er deshalb der Instandhaltung des Obst-

" Gemüsegartens die kargen Tagesstunden widmen . Und
- a ate der Garten bietet im Oktober ein reiches Arbeitsfeld.
Muejurrse Obstbäume und Beerensträucher müssen jetzt ge-

werden . An den alten Bäumen erneuere man den Leim-- wcroen . An den alten Bäumen erneuere man den v«
und Kalkanstrich , grabe außerdem die Baumscheibe » .»

bringe bei dieser Gelegenheit kurzen Dung mit in die
Beerensträucher schneide man etwas zurück, dünge sie

terf»? !- unö  zlehe zwischen den einzelnen Strauchrechen
kan» Gräben , in denen sich,im Winter der Schnee sammeln

Welkes Laub , das man im Garten zusammenfegt , Hann?
'hlsalls eine Handbreit hoch in diese Gräben verbracht

Spalierobst schütze man durch! Strohdeckung usw.
wir'- ß1 öu erwartenden Nachtfrösten . Im Gemüsegarten
m i> und Sellerie geerntet . Letzterer sollte nicht , wie es

geschieht, im Keller aufbewahrt , sondern lieber in Erd-
bleif' 11 verbracht werden , weil er in solchen bedeutend saftiger
tzl- ' ° ls bei der austrocknend wirkenden Kellerlagerung.

aukohl hingegen soll im Keller auf eine dünne Erdschicht
SrüK rceri| en, wo er dann seine Blumen bis ins nächste
letzten ^ nein behält . Vor Frosteintritt müssen ferner die
Sriicft * ’° ™aten  eingeerntet werden . Etwaige noch grnne
Senc^ ^ i >- u erfahrungsgemäß im warmen Zimmer genu-
lieokn̂ ^ ' . Schließlich kann man in verdeckten , geschützt
der h° en  Kaltbeeten mit Glasdach noch Frühsalat pflanzen,
kt * VT* un nächsten Frühjahr sehr zeitig große , be,on-

Köpfe g ibt . ' _ _

fh »o ^iaaz und
%t$  1560r n, 8. Okt. Wir veröffentlichten gestern eine

Auszeichnung des Kaufmanns Theobald Branden¬

burger . Wir hatten versehentlich das Herb . Tgbl . als Quelle
zitiert , während wir die Nachricht dem Nass . Vvlksfi . entnom¬
men hatten . Wir teilen das zur Beruhigung der Leitung
dieses Blattes mit . Are Aufregung ist uns unverständlich,
da das Blatt schon wiederholt die Zeitung sür das Dilltal
ohne  jede Quellenangabe benutzt hat.

Eibelshausen,  8 . Okt. Das Eiserne Kreuz
wurde verliehen dem am 25. b. Mts . fürs Vaterland gefal¬
lenen Unteroffizier M e l cht o r E i ch st ä d t im Res .-Jüf .- Regt.
81 , 9. Kompagnie , früher Lehrer in Eibelshausen.

Frankfurt,  7 . Okt. In Frankfurt erschoß sich atn
6. Juli auf einer Bank am Goldfischwether ein unbekannter
junger Mann . In seiner Banknotentasche fand sich, wie
es in der Zeitungsmitteilung hieß , ein Betrag von zwölf¬
hundert Mark in Banknoten . T -rei Tage nachher konnte
man eine Anzeige lesen , in dem einer anzeigte , daß ihm
am Morgen des 5. Juli zwischen dem Opernplatz und der
Taunusanlage , also in der Nähe des Goldfischweihers,
eine Banknotentasche mit zwölshundert Mark Inhalt ver¬
loren gegangen sei . Dem ehrlichen Finder wurden hun¬
dert Mark Finderlohn versprochen . Wiederum nach>einigen
Tagen meldete sich auf der Polizei der neunzehnjährige
Kellner S . Fesel , gab an , daß er die Anzeige aufgegeben
habe , und fiagte , ob nichts gefunden worden sei . Er sei
darauf aufmerksam gemacht worden , daß vielleicht die bei
dem Lebensmüden vom Goldfischweiher gefundenen zwölf-
yundert Mark identisch mit den seinigen seien . Tie Polizei
legte ihm verschiedene Banknotentaschen vor , aber für die
des Toten zeigte er nicht das geringste Interesse . Er fand
sie nicht heraus . Nun nahm man ihn ins Gebet , und da
gestand er , daß er Schwindel gemacht habe , um die zwölf¬
hundert Mark zu „erben ". Das Schöffengericht verurteilte
ihn wegen versuchten Betrugs zu hundert Mark Geldstrafe.

Limburg,  7 . Okt. Domkapitular Geistl . Rat Tripp
feiert am Samstag seinen 80. Geburtstag.  Ter Hoch-
betagte versteht sein Amt noch täglich in voller Rüstigkeit.

Si e g e n , 7. Okt. Ein t ö d li ch verlaufener U n g l ücks-
fall,  der auf unvorsichtige Handhabung einer Schußwaffe
zurückzuführeu ist, ereignete sich gestern Abend in einem
Hause der Rosterstraße . Dort besuchte der Untersekundaner
Buch von hier den Obersekundaner Reuter
aus Holzhausen (Kreis Biedenkopf ) in seinem
Logis . Aus dem Tisch lag ein dem Reuter gehöriger Re¬
volver , den Buch in die Hand nahm . Plötzlich entlud sich
die Waffe und die Kugel drang dem auf dem Sofa sitzen-,
den Reuter in die Brust , der mit dem Rufe : „Ich bin
getroffen !" zusammensank . Aus den Schuß eilten die Haus¬
bewohner herbei und bemühten sich um den Getroffenen,
auch wurde zum Arzt gesandt , der konstatierte , datz^ der
Schutz ins Herz  gegangen war . Ter bedauernswerte Schü¬
ler starb kurze Zeit nachher.

Marburg,  7 . Okt. Die hiesige Konsumentenvereini¬
gung hat unter Bezugnahme auf die so reiche Kartoffel¬
ernte beantragt , daß die Stadt , wenn , sie Kartoffeln;
ankauft , sich so einrichte , daß sie nicht mehr als  2,50
Mk . für den Zentner bei der Abgabe an die Bürger zu
nehmen braucht.

Ginsheim,  7 . Okt. Gestern abend nach 7 Uhr wurde
die Frau Minna V . von hier aus der Straße zwischen
Gustavsburg und Ginsheim von einem Mann angefallen,
der ihr Gewalt anzutun versuchte und ihr schließlich die
Geldtasche  mit 6— 8 Mk. Inhalt entriß  und in der
Dunkelheit verschwand.

Aer liefert um da$ Sp<i$eöl?
Wissenschaft und Technik haben die gemeinsame Aufgabe,

alle Stoffe und 'Kräfte der Natur nach! Möglichkeit auszu-
nntzen und die bisher bekannten Ausbeutungsberfahren immer
mehr zu vervollkommnen . Diesem Bestreben ist der Krieg
nur förderlich gewesen ; denn da die Zufuhr wichtiger Roh¬
stoffe unterbunden ist, hat die 'Notlage erfinderische Köpfe
in ganz besonderem Maße angeregt , nach Ersatzstoffen zu
suchen und andere bisher unbekannte Bezugsquellen zu er¬
schließen . Nicht allein die Industrie , sondern auch fast jede
Haushaltung hat stch st-en neuen Verhältnissen rasch angepaßt
und sucht durch sparsames Wirtschaften und Verwertung von
Ersatzstoffen uns unabhängig vom Auslande zu machen . Den
größten Teil seines Bedarfs an Delen (Speiseöl , Maschmen-
öl , Brennöl ) muß Deutschland aus dem Auslande ernfuhren.
Abgesehen von dem hohen Preis der ausländischen Ware,
deren Einfuhr dazu noch einem recht erheblichen Zoll unterliegt,
bildete die Unsicherheit der ausländischen Anlieferung schon
immer einen volkswirtschaftlichen Nachteil.

Als Speiseöl ist in der Küche das sogen . Provencerol be¬
liebt , das aus den schwarzen Früchten des Oelbaums in den
Mttelmeerländern gewonnen wird . Wiewohl die dort erzeugte
Menge den Wert von, 160 Millionen Mk .' übersteigt , kann der
Bedarf bei weitem nicht gedeckt werden . Es führt z. B . allein
Deutschland alljährlich noch ein an Sesamöl und Raps aus
Indien für 80 Will . Mk., an Leinsaat für 100 Will . Mk„ an
Oelkuchen für 90 Mll . Mk. und an Palmkernen für 178 Mlll.
Mark . Hierzu kommt noch gereinigtes Baumwollcnsamen-
öl , das sowohl als Speiseöl als auch! bet der Herstellung von
Oelsardinen umfangreiche Verwendung findet . Das Leinöl,
das ans dem Flachssamen gewonnen wird , kommt in großen
Mengen aus Osttndien , Aegypten , Rußland und Holland.
Vielfach wird ausländischer Flachssamen in Deutschland ver¬
arbeitet . Da Kokosöl , Palmkernöl und Kottonöl in der Speise-
fettindusttte zum größten Teil Verwendung finden , sind diese
Oele für die Seifenfabrikation viel zu teuer und daher un¬
benutzbar geworden . Man hat dafür in dem Sojabohnenöl einen
billigeren Ersatz gefunden . Die japanische Sojabohne lie¬
fert nämlich einen sehr fettreichen Samen , der in der Trocken¬
substanz etwa 16 bis 23 Proz . Fett enthält . Da die Soja¬
bohne in Deutschland zurzeit nur vereinzelt angebaut wird,
mutz auch dieses Rohprodukt eingeführt werden.

Bisher wurde bei Uns gutes Speiseöl harrptsächlich aus
Raps und Rübsen gewonnen . Wenig beachtet blieb hingegen
die Oelgewinnung aus Rüsten , Bucheckern, Sonnenblumensamen,
Obstkernen und Hederich. Die kleinen dreikantigen Früchte
der Buche enthatten einen süßen nußartigen Kern , aus dem
ein Speiseöl von höchstem Wohlgeschmack gepreßt wird , das
dem Provenceröl nicht nachsteht. Der „Kriegsausschuß für
Oele ^ und Fette " hat daher Vorsorge getroffen , daß hinfort
alle Bucheckern im Walde fleißig gesammelt werden , um sie zur
Oelgewinnung zu verwetten . Auch das Oel der Sonnen¬
blume , die bisher nur als Zierpflanze angebaut wurde , ge¬
hört zu den feineren Speiseölen ; der Ertrag an Oelsamen
ist nicht genug . Dazu kommt noch, daß die Preßrüchiände
der enthülsten Samen als Sonnenblumenkuchen für Rindvieh
und Mastschweine ein leichtverdauliches Futtermittel bilden.
Mohn , Hanf , Weintmubenkerne und vor allem Lindensamen
liefern gutes Speiseöl . 'Das Lindenöl hat dem aus dem
Auslande bezogenen Olivenöl gegenüber sogar den Vorzug,
daß es nicht gefriert und nicht ranzig wird . Die Früchte des
Lindenbaums ließ man bisher einfach verdorren und abfallen,
und so gingen bei dem Reichtum Deutschlands an Linden

große Werte ungenutzt verloren . In Zukunft wird man auch
auf diese unbeachtete Oelquelle sein Augenmerk richten . Da
Bucheckern, Lindensamen und Rüste in diesem Jahre in den
meisten Gegenden gut geraten sind , kommt es nur daraus an,
daß sie in großen Mengen eingesammelt werden , um den
Ausfall an fremden Speiseölen wettzumachen.

Wie ettvühnt , kann auch aus Obstkernen Oel gewonnen
werden . Nach den Untersuchungen im Laboratorium des ' -Ge-
heimrat Zuntz ergeben 200 Pfund Kirschen 6,6 Kg. gettvch-
nete Kerne und Nach Entfernung der holzigen schale 1,1 Kg.
innere Kerne von folgender Zusammensetzung : 310 Gramm
Eiweiß , 440 Gramm Oel , 250 Gramm Kohlehydrate . Durch
Presten wären wohl 380 Gramm Oel (Fett ) zu gewinnen , das
entspricht bei einem Kriegsprets von 3 Mk. für das Kilo¬
gramm etwa 1,14 Mk. . Fast gleichgroße Fettmengen (41,8
Proz .) wurden in Pflaumenkernen gefunden . Auf einen Doppel-
zenttrer Backpflaumen kommen über 1100 Gramm Oel , aus
das gleiche Gewicht frische Pflaumen etwa 260 Gramm Oel.
Die achtlos zur Seite geworfenen Obstkerne könnten bei ratio¬
neller Verwertung in einem ertragreichen Jahre in Deutsch¬
land allein über 700 Tonnen Oel liefern . Früher hat man
jeden Hinweis auf die Verwertung von Abfall leichthin mit
dem Einwand abgetan : „das rentiert sich nicht "; die Erfah¬
rung hat jedoch diesen Einwand hundertfälttg widerlegt . Die
Losung des Tages heißt daher „nichts umkommen lasten ";
denn es ist uns jetzt möglich , auch aus dem scheinbar Wett¬
losen noch nutzbringende Stoffe herauszuholen . Wie die Biene
aus allen Blüten Honig saugt , um ihn zentnerweise aufzu¬
stapeln , sollten wir auch aus Millionen von Kernen und
Samen Oel pressen und der Vollsernährung züführen.

Uernrisehtes.
* Der Vorläufer der Feldpost.  Wenn heute ein

Teil des Heeres durch militättsche Maßnahmen in seinem
brieflichen Zusammenhang mit der Heimat gestört ist, empfin¬
den das die Zurückgebliebenen wie die Truppen als eine
der härtesten Kriegsnotwendigketten und als eine schwer zu
ertragende seelische Belastung . Wenn wir jedoch einmal zu¬
rückdenken an frühere Zeiten und Kriege , werden wir uns
dankbar bewußt werden , um wie vieles bevorzugter wir heute
sind. Denn die Feldpost der Alten , oder wenigstens was sie
unter einer solchen verstanden , war keine Einttchtung , die
in erster Linie den seelischen Bedürfnissen der Heeresange-
hörigen diente , als vielmehr , fme E . Niemann in der Zeit¬
schrift „Deutschland " mitteilt , eine militärische Notwendig¬
keit, die mit den genügen Mitteln , die ihre Zeit bot, arbei¬
tete . Ursprünglich wurde die Uebermittelung der Nachrichten
durch patriotische Dauerläufer ausgeführt , deren Gesinnung
man vollkommen sicher sein mußte ; hing doch von ihrer Treue
oft genug das Schicksal des ganzen Heeres ab . Später >vur-
den hauptsächlich Meldereiter verwendet , die vor den Läufern
den Vorzug größerer Schnelligkeit besaßen . Mit außerordent¬
licher List wurde gearbeitet , um dem Feind , selbst wenn der
Bote in Gefangenschaft geriet , die Nachrichten , die er trug,
zu entziehen . So wurde z. B . dem Boten das Haar abrasiett,
die Meldung mit Tusche auf die Haut geschtteben , und erst
wenn das Haar wieder gewachsen war , ließ man ihn seinen
Gang antreten . — Damals konnten eben Kriege noch gemüt¬
lich geführt werden . Heut «, im Zeitalter des Telephons , des
Drahtes und der Telefunken , klingen die „ Feldpostgeschichten"
wie Märchen . — Das Brieftaubenwesen , dessen man sich
auch noch in den letzten Kriegen , wie auch heute noch, be¬
dient , stammt aus alter Zeit . In den Kriegen des Orients
war es bereits eine militärisch geordnete Angelegenheit . Das
militättsche Feldpostwesen modernen Charakters ist eine,
deutsche Schöpfung . Zum erstenmale ist eine Feldpostdienst¬
ordnung im Jahre 1716 erganen.

* Seit wann ist Frankreich unser „ Erb sernd "?
Man schreibt der Frkf . Ztg . : Wie schon in früheren deutschen
Kriegen gegen Frankreich , so ist auch in dem gegenwättigen
Kriege unser westlicher Nachbar wiederholt , wenn auch nicht
so häufig wie sonst, als Deutschlands „Erbfeind seit Jahrhun¬
derten " bezeichnet worden . Der Ausdruck „ Erbfeind ", der
sich schon in einem Schreiben Rainalds von Dassel , des Kanz¬
lers Kaiser Friedrich Barbarossas , an den Erzbischof vvn
Vienne gegen die Welschen findet , ist nach einem Vortrage,
den Fr . Behrend kürzlich in der Berliner Gesellschaft für
deutsche Literatur hielt , gegen die Franzosen zuerst von Kaiser
Maximilian I. (1493 - 1519 ) gebraucht worden ; er wäre also
jetzt rund 400 Jahre alt . Es sei allerdings bemerkt , daß man
zur Zeit Kaiser Friedrichs I., gegen Ende des 12. Jahrhun¬
derts , unter Welschen die Franzosen und Italiener verstand,
so daß eigentlich Rainald von Dassel der Schöpfer des Wortes
gegen Frankreich wäre . Nach Maximilian I. geriet die Be¬
zeichnung in Vergessenheit ; damals und noch lange nachher
galten die Türken als „ Erbfeinde " (des christlichen Namens ),
und noch gegen Ende des 17. Jahrhunderts , in dem 1681 er¬
schienenen „politischen Stockfisch " von Johann Memer sind
sie als solche erwähnt . Aber auch sie waren nicht die ersten,
die der gesamten Menschheit oder wenigstens einem Teile
von ihr als „Erbfeinde " galten ; in den Schttftstellern bes
Mittelalters wird der Teufel als „stostis sempitsrnus " be¬
zeichnet (bei Luther heißt er „ der alte böse Feind "), und efit
durch die Uebertragung des Ausdrucks auf Türken und Fran¬
zosen und durch das Schwinden des strengen theologischen
Geistes , wie er im Mittelalter und im Zeitalter der Refor¬
mation herrschte, hat sich dieser Name für den Höllenfürsten
verloren . In der deutschen Literatur des 18. Jahrhunderts
werden die Franzosen zuerst von Lichtenberg , dem bekannten
Göttinger Satiriker , die Erbfeinde der Deutschen (und Eng¬
länder !) genannt . Der Franzosenhaß der Befreiungskriege
trug vieles dazu bei , dem Wort , das sich auch bei Goethe
sindet , eine gewisse Volkstümlichkeit zu verleihen , obwohl sich
die bedeutendsten Schriftsteller jener Zeit seines nur verein¬
zelt bedienten . Erst als der Turnvater Jahn seine Schrift
„Deutschlands Erbfeind " (1835 ) veröffentlicht hatte , fand es

i die weite Verbreitung , die ihm vor allem zur Zeit des deutsch-
! französischen Krieges 1870/71 und in dem darauffolgenden

Jahrzehnt beschieden war.
* Der Paradiespaß.  Ei,n Sonderbettchterstatter des

Bert . Tgbl . wohnte der Beschießung der österreichisch-ungatt-
schen Stellungen durch die Italiener auf dem Paradiespaß
bei . Der Passo Paradieso ist ein fast 3000 Meter über dem
Meere gelegener Einschnitt in die Eis - und Felsmassen der
Prasanella . Die Italiener verabsäumten bei Kttegsbeginn,
diesen Uebergang zu besetzen. Bis zum Tage der Kriegserklä-, rung lagerten dort zu beiden Seiten der Grenze ein österrei-

j chisch-ungattsches und ein italienisches Kommando . Aber die
Italiener hatten alle , gegen Kälte empfindliche Leute , die
Gewohnheit , jeden Abend abzuziehen und morgens wieder an¬
zurücken. Wer beschreibt aber die Verwunderung unserer Leute,
so heißt es in dem Spezialbcttcht des Bert . Tgbl ., als am
Tage der Kttegserllärung der italienische Hauptmann an dem
Paradiespaß , offenbar ohne Ahnung des Vorgefallenen , als
die Sonne unterging und es kühl tvurde , seine österreichisch-
ungattschen Kameraden höflich grüßt , um den gewohnten Abend-
spaziergang talabwntts anzutreten . Natürlich wurden die Ita-



fientv am nächsten Morgen mit Gewehrschüssen empfangen
und seitdem ist der wichtige Uebergang m osterrerchrsch-unga-
rischen Händen geblieben . Ein Versuch, das verlorene Paradres
miederzugewinnen , geschah erst am 14. September . Unsere
Wachen ließen die Alpini ganz nahe herankommen und war¬
fen ihnen dann Handbomben entgegen . Zugleich setzte dre öster¬
reichische Artillerie ihr präzises Feuer ein und nach kurzer Zert
entflohen die Italiener über den Tiroler Hochgebrrgsschnee.
Unter den Toten befand sich auch der italienische Hauptmann.

Unsere Tapferen.
8 Eine mutige .Landwehrpatrouille.  Nicht

weit vom Schützengraben der 10. Kompagnie des Landwehr¬
en ? -Regts Nr . 125 entfernt , jenseits des der Stellung ent¬
lang fließenden Baches , stand an der Landstraße eine früher
wohl als Geräteschuppen dienende Hütte , tn der sich em sehr
lästiger feindlicher Nachtposten festgesetzt hatte . Alle Besuche,
den Posten durch Jnfanteriefeuer zu vertreiben , waren er¬
folglos , fodaß beschlossen wurde , die Hütte abzubrennen Ber
der Wachsamkeit und Nähe des Gegners war dres kerne lerchte
Arbeit . Die Landwehrleute Josef Zaspel aus Blaubeuren,
n -A Ehingen a . d. Donau und Karl Arnold aus Eberhard¬
zell bei Biberach meldeten sich freiwillig zu dem Unternehmen.
Der tn der Frühe des nächsten Morgens herrschende Nebel war
dem Vorhaben recht günstig . Auf allen Vieren krochen dre
Beiden durch's Drahtverhau hinaus , setzten über den Bach
und schlichen den Hang hinauf zur Landstraße . Inzwischen
war aber der Nebel der Morgensonne gewichen. Dennoch ge¬
lang es den mutigen Landwehrleuten , die Straße zu über¬
queren und sich an die Hütte herauzuschleichen. Kaum 50
Meter dahinter lag der feindliche Graben . Noch eine wertere
Schwierigkeit kam hinzu , das Feuer konnte , der herrschenden
Windrichtung wegen, nur an der dem Feinde zugekehrten oeite
der Hütte angelegt werden . Da galt es flink zu sein ; rasch
wurde das mitgebratche Kleinholz kunstgerecht an der Rück¬
wand des Hüttchens aufgeschichtet und in Brand gesteift Schon
na er, kurzer Zeit war der Gegner durch den austtergenden
Rauch auf das Treiben der beiden kühnen Landwehrleute
aufmerksam geworden und überschütteten das Häuschen und
seine Umgebung mit Feuer . Zaspel und Arnold gelang e»
jedock, sich unverletzt in Sicherheit zu bringen und den schützen¬
den Graben zu erreichen, wo der Kompagnieführer den Tap¬
feren feine warme Anerkennung aussprach . _

daß Griechenland fest entschlossen sei, seine Neutralrtat
auch mit den Waffen zu schützen.  Veniselos wei¬
gerte  sich , diese Erklärung zu überreichen , worauf der
König erklärte , daß er die Politik des Ministerpräsidenten
nicht mehr zu billigen vermöge.

Berlin , 8. Okt. Az Ujsag dom 2. Oktober läßt sich
aus Konstantinopel melden : Nach Berichten aus Bagdad
haben das 8. indische Mnchena - und das 10. Sikh -Regiment
gemeutert . Englische Regimenter griffen die Meuternden
an . Es entstand ein heftiger Kampf , in besten Verlauf
12 000 (? ) Engländer fielen , darunter die Majore Hhl und
Goors : das 8. indische Regiment hatte 900, das 10. nur 200
Tote und Verwundete.

Htterarisciftes.
Aus Ostpreußens Russennot.  Von M. Brug-

mann . (Volksschristen zum großen Krieg Nr . »0/51 .) 20
Pw , — Berlin , Verlag des Eoangelischen Bundes . Ern O,t-
preutze hat hier mit guter geschichtlicher Einführung die
Leiden seiner Heimat geschildert , zum Teil auf Grund eigner
Anschauung . Tie Schrift wird lebhafte Teilnahme finden.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler tn Dillenburg.

fifhnnistmarfiutig.

MadmlniihM titit . WseuMle.
Erbsen, Bohnen oder Linsen gedroschen oder NN.

gedroschen mit Beginn des 1. Oktober 1915 in Gewahrst
hatte ist verpflichtet , die vorhandenen Mengen getrennt na*
Arten und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer bet

N -airei -Verwaltung anzuzeigen . Die An.
Ullt' —- - ^ _ «rx

Unterzeichneten Polizei -Verwaltung anzuzcrgen . Die An¬
zeige ist bis zum 10. Oktober 1915 zu erstatten .^ Anzeig^

OEW « AKii«H « e W >« tfKWSS-
Wettervoraussage für Samstag , 9. Okt. : Wolkig und

trübe , Regenfalle , Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Ccr/M  nacftricfetcii,
Fürstenberg a. d. Oder, 7. Okt. (W.B.) Heute abend gegen

6 Uhr fuhr ein Oderkahn , über den die Bedienung infolge
des Hochwassers die Gewalt verloren hatte , gegen das Ge¬
rüst des mittleren Pfeilers der im Bau befindlichen Oder-
brücke,  so daß dieser mit einem großen Teil der Eisen¬
konstruktion e i n st ü r z t e. Von den auf dem Kahn befind¬
lichen Personen wurde der Schiffseigner gerettet , während
seine Frau,  seine Tochter  und sein Sohn  von den ein¬
gestürzten Eisenmassen getötet  wurden . Auch ein berm
Brückenbau beschäftigter Arbeiter wurde schwer verletzt.

Magdeburg , 8. Okt. The „Magdeb. Ztg." meldet : Zwei
in bem Kriegsgefangenenlager zu Halle internierte fran¬
zösische Offiziere  hatten sich gestern wegen Wider¬
setzlichkeiten  und Gehorsamsverweigerung vor dem
Kriegsgericht zu verantworten . Ter eine Offizier erhielt
V/ 2 Jahve Festungshaft , der andere , Leutnant Tele as-
fee,  ein Sohn des bekannten französischen Ministers , 1
Jahr Festungshaft . Leutnant Telcassee hat sich bei dem
in Frage stehenden Vorfall besonders durch Schmähungen
auf Deutschland hervorgetan.
> Genf , 8. Okt. Tie „Tribüne " erfährt , daß zur Bei¬
legung von Meinungsdifferenzen  zwischen Joffre
und Fr,ench der Kriegsminister Millerand in das eng¬
lische Hauptquartier abgereist ist.

In unser Handelsregister Abteilung 8 ist heute die Firma
Rich . Langenbach u . Co ., Gesellschaft mit beschränkter
Haftung zu Haiger eingetragen worden.

Ferner : Gegenstand des Unternehmens:  Her¬
stellung und Bearbeitung von Kriegsmaterial und dessen
Verkauf.

Grundkapital : 30 000 Mk.
Vorstand:  August Bodenstein  in Godesberg am

^ ' Richard Langenbach  in Burbach in Westfalen,
Ewald Fischer  in Haiger.
Rechtsverhältnisse  der Gesellschaft : Gesellschaft

mit beschränkter Haftung . Der Gesellschaftsvertrag ist am
17 September 1915 abgeschlossen auf unbestimmte Zeitdauer,
wird aber aufgelöst , sobald die Lieferungen von Kriegsmate¬
rial an das Heer aushören und auch etwaige Vearbeitungs-
auftrage erledigt sind . Willenserklärungen und Zeichnun¬
gen der Gesellschaft müssen von mindestens zwei Geschäfts¬
führern erfolgen . Bekanntmachungen der Gesellschaft er¬
folgen nur durch den Reichsanzeiger.

Tittcnbnrg , den 5. Oktober 1915. _
Königliches Amtsgericht.

über Mengen , die sich mit Beginn des 1. Oktober 191o unter¬
wegs befanden , sind unverzüglich nach dem Empfange bon
bem Empfänger zu erstatten . Geht der Gewahrsam an de,
anaezeigten Mengen nach Erstattung der Anzeige aus eine,
anderen über , so hat der Anzeigepflichtige binnen einer Woch.
den Verbleib der Mengen anzuzeigen.

In der Anzeige ist anzugeben , welche Mengen nach §fj
Abs 2 Nr . 3 und nach § 5 Abs. 2 der Bundcsratsverud,
nung (Tillzeitung Nr . 223) beansprucht werden _ Die %
zeiqepflicht erstreckt sich nicht auf die tm § 1 Abs. 2 unter
Nr . 1 2, 4 bis 7 aufgcführtei : Arten und Mengen ; ferner
sind nicht anzuzeigen Mengen unter  1 Doppelzentner
tcbCE

Werden Hülsenfrüchtc im Gemenge (§ 1 Abs. 2 Nr . H
nachträglich ausgesondert, so unterliegen sie der Anzeigepflicht
nach Maßgabe des 8 2. Tie Anzeige ist binnen vrer Tage,
nach der Aussonderung zu erstatten.

Die Vorschrift des Abs. 1 Satz 1 a . a. O. gilt nich
für die Hülsenfrüchte , die der Besitzer in seinem landwirr
schaftlichcn Betriebe zur nächsten Bestellung Nötig hat oder
deren er zu seiner Ernährung oder Zur Ernährung d r̂ An-
gehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes be¬
darf . Den Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich- %
turalberechtrgte , insbesondere Altenteiler UNO ^ oerter , sy-
weit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Hülse,-
früchte zu beanspruchen haben.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mn Geld,tra,e
bis zu 15 000 Mk. wird bestraft : .. I
1 wer demf § 1 zuwider Hülsenfrüchte in anderer Wer,c °l°

' durch die Zentral -Einkaufsgesellschaft absetzt; _ 9
2 wer die ihm nach 88 2 öder 3 (obliegenden Anzeigen nft,

' in der gesetzten Frist erteilt oder wer wissentlich unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht ; II

3. wer der Verpflichtung zur Aufbewahrung und pfleglich:«
Behandlung (8 4 Abs. 1) zuwiderhandelt;

MM -Wattt SAlda»Mchitt, Kndm.
Sonntag , de » 10 . Oktober , abesdS 8 Uhr:

Auf Patrouille im Osten,
Kriegsdrama in 3 Akte«. Kciegrbecicht 17.
I. Platz 0,89 H , II. Platz 0,80 A>  in . Platz 0,40 A-

4. wer die als Saatgut freigclassenen Hulienfruchte 8 1

Abs. 2 Nr . 3) ohne Zustimmung der Zentral -Einkäustg-
sellschaft zu anderen als Saaten absetzt oder verwendet

5. wer den von den Landeszentralbehörden erlassenen M
führungsbestimmungen zuwiderhandelt ; R

6. wer die ihm gemäß 8 10 vorgcschriebenen vrer >e nch
innehält . . I

Ans die landrätliche Bekanntmachungen rn Nr . 223 unk
234 der Tillzeitung wird besonders verwiesen . _ I

Die vorgeschriebenen Anzeigeformulare werden au , pW
mer 5 des Rathauses auf Anfordern ausgegeben.

Dillenburg , den 7. Oktober 1915.
Die Pslizer -Bcrwalt -ukg.

Der Bürgermeister : Gierlich.
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Zürich , 8. Okt. Tie „Neue Zürcher Ztg ." bringt eine

Wegen Räumung einiger Quartiere Hab- ich

150000 Obstbäume
i« allen Formen , welche teilweis: schon getragen habe«,

billigst abzugeben.
Preisliste auf Wunsch kostenlos. 2257

in alle» O -ten gegen hohe
IßkUUlU Provision gesucht.

Siegerländer Mumschnkenu. Krrlenöau-
öetrieS WMöakd Mtzold, Weidenau-Sieg.

Meldung von Verhandlungen des englischen schätz
Ministers  mit einigen Großbanken über eine füns-
p r o z e n t i g e Anleihe von 600 Millionen Pfund
Sterling.

Paris , 8. Okt. Havas meldet aus Sofia:  Ein Com-
munique gibt bekannt , daß die bulgarische Note  den
Vertretern Frankreichs , Englands und Rußlands überreicht
worden sei. Sie erklärt das Wesen der bewaffneten
Neutralität  Bulgariens und weist die Anschuldigung
bezüglich der angeblichen Anwesenheit deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Offiziere in der bulgarischen Armee
zurück. Tie bulgarische Negierung beabsichtigt die Veröffent¬
lichung eines Grünbuches über ihre Verhandlungen mit dem
Vierverband.

Amsterdam , 8. Okt. Tie „Times" melden aus Sa¬
loniki , daß die bulgarischen Behörden aus strategischen
Gründen die Räumung  aller Städte und Dörfer an der
thrazifchen Küste  von der bürgerlichen Bevölkerung
angeordnet haben.

Sofia , 7. Okt. Die bulgarische Telegraphenagentur er¬
fährt , daß am vergangenen Montag in Msch ein schwerer
Zwischenfall  sich ereignet habe. Eine Ordonnanz des
bulgarischen Militärattachees wurde von serbischen Polizer-
beamten angegriffen und schwer verletzt. Die Aerzte stellten
an dem bewußtlosen Soldaten eine 4 Zenftmcter breite Wunde
am Kopfe fest und einen Schädetbruch . Dieser Zwischenfall,
der spät in Sofia bekannt 'geworden ist, erregt lebhaften Zorn.

Kopenhagen , 8. Okt. Nach einer Pariser Meldung der
„Berlmgske Tidende " haben die Gesandten des V i e r v e r-
bandss Sofia  bereits verlassen^

London , 8. Okt. (W.B.) Reutermeldung . Tie Mit¬
glieder des neuen griechischen Kabinetts  sind:
Zaimis , Vorsitz und Äeutzeres ; -Gunaris , Inneres ; Yana-
kitsas , Krieg ; Kunduriotis , Marine ; Tragumis , Finanzen;
Theotokis , Handel und Unterricht ; Rhailis , Justiz und Ei¬
senbahnen . In der Besetzung des Kriegsministeriums wird
vielleicht noch eine Aenderung eintreten . Tas neue Kabi¬
nett wird Montag vor der Kammer erscheinen.

Paris , 8. Okt. Eine Havasmeldung aus Athen vom 7.
ds . Mts . will wissen, aus den Erörterungen der griechischen
Blätter ergebe sich, daß der König  von Griechenland
der Ausschiffung  von Franzosen und Engländern in
Saloniki zu gestimmt  habe . Dem Generalstab der Ver¬
bündeten sei volle Freiheit eingeräumt worden , die Aus¬
schiffung in dem neutralen Bereich des Hafens vorzu-
nehmen.

Athen , 8. Okt. lieber die T e m i s s i o n V e n i s e l o s'
verlautet noch, daß der König von Veniselos verlangt habe,
er solle sich nicht init einem nur formellen Protest gegen/
die flagrante Verletzung der griechischen Neutralität durch
die Entente begnügen , sondern aihch die Erklärung abgeben,

EtoMcMirneii
gibt ab (229:

Carl LSckoff Kaufmann
Wistenbach.

Arbeiter
gesucht. Zahlung « 5 Psg>
«nd mehr pro Stunk e.

Küpper ia Haiger.
Bahnhosftcaßr 6.

Zum baldigen Eintritts
junaeS 2P

DienstmBtt
gesucht. Näh . Gllchästfl/rfl

Entlaufe«
k-rrzhaar. drutscher Huhsei'
Hand , braun gefleckk, m
Kopse eine Narbe , au k«
Namen "Teil'  Mtnl
Wied erbringet:erhalt Mk N-
Velohnung. W*

Emil Müller
AllendorssDM!

HautauSschläge»
Wer es kennt, nimmt nur
Py rmcnter - Fermeiit

3 M i « p nh . « . d. Grossist.
Stock,Frall!farta.M ,Hagen str.1.

Einige Wagen

Knhduns
zu kaufen aflacht
Nähere» in der Geschäftsstelle.

GnßtWkhl
empfiehlt ' H B -scherer
2300) Haiger.

2 Arbeiter
zum Kesselreinige« (Standru-
lohn 53 Pfg .) und

2 Heizer
(Stundeulohn 45 Psg.) sär so¬
fort gesucht. (2287
Laudes-Heil-Lu. Pflege-

Anstalt, Herborn.
Kirchliche NachrichtenDilleabar« .
G,»»grüs4«

19. n. TrinttatiS.
Sonntag, den 10. Oktober.
»)m ö' t ll .: P ;r . Branden
burger. Lieder: 32, 189B-8.
Eillsüh ruug des Herr» Pfr-
Braudevburger durch Herrn

Dekan Professor Haußkn.
Koll. f. d. Geemannsmisftin,

auch in den Kapellen
Der KtndergstieSd. fällt auS

Nw 5 U.: Pfr . FremSt.
Lied: 118  B - 7 u- 8.

Nm. VI»  Nbr : Prcdwt in
Eibach Pfr . Fremdt.

Taufen n«d Trauungen:
Pfarrer Brandenburger.

8'/, Berf . im rog Berh.
Dienötag 8 N - Juugfrauenv

Mittwoch abd. */*9 llhr:
JüutzltngSverein

Donnerstag [81/* Uhr :
KriegSovdachtin der Kirche

Pfarrer Fremdt.

Freitag 7'/. Uhr : Borbereitg.
zum KindergotteSdienst.

Freftaa abend ' /.9 Uhr:
SebeiSstundr tm BereinSh.

Wiederfeha wrr seine «. unsere Hosfaung.
Nach GottrS uneriorschlichem Ratschluß

bat mein inuiggeliebter Man «, der treu-
sorgendr Bater unfereS Kinde», unser treuer Sohr,
Bruder , Schw'egrrsoha, Schwagrr, Oakel und
N -.ffe, der

MA-odtsten-Hemeind«.
Borm - »'/, U. : Erntedankfest.
Prediaer Nötzold, Betzdorf.

Nm - 2'/, U Ecntedaak-est in
Eibach, Prediger Nötzold-
Mittwoch abend 8'/, Uhr:
Bibel- und GebetSstunde.

kW« Karl Ml«,
Katholische Kirchen-emeiude.

Ln Soun » und Feirrtagen:
7'/, Uhr: Frühm ' fie

»Vi flhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht(Lhristrnlehre).

Au Woch.'niagen:
7'/. Ubr : Heilige Messe.

Mittwochs u. Samstag » abdv-
8 Ubr : Rostukcanzaudacht.
Beichtgelegrnheit: Samstag
nachm- 5—7 u. «ach8 Uhr

Die heil Kommun on wird
in jeder hrtl- Messe gereicht-

Ref.-Jnf .-Regt . Nr . 8V, 2. Komp.
im Alter von 23 Jahre « am 25. Srpt . 1915 drn
Heldentod fürs Vaterland gefunden.

In tfts .'m Schmerz:
Chriftiaae Schäfer geh. Thielmann-
Familie « dols Schäker.
Familie Heiarich Thielmrua.

Dilleaburg , Frohnhausen, Frankreich, Homburr,
Bockenheim im Oktober 1915.

Haiger.
10 u.: Gottebd.Psr.Heitefuß.
Nchm ' /.2 Uhr: Gottesdienst

Pfarrer Cantz.
Dienstag Abend Uhr:

Bersammluna de» Männer-
und Jüngling »oereiuS tu der

kletnkinderfchnle.
Mittwoch '/»9 Ubr abends:

Bersammlnug d. Jungfraaen-
verein» i. d Kleinkinderschule

Den Heldentod sürS Vaterland erlitt
ia heißem Kampfe am 25. September d»-

m ». Jrs . in treuester Pflichterfüllnug unser
lieber unvergeßlicher Soha , Bruder , Schwas
und Oakel

Karl Müller,
"Donnerstag abd-, '/«9 Uhr
Kriegsandacht in der Kirche.

Herbor« .
Vrm- 10 Ubr : Pfr . Cantz

auS Haiger.
Koll. k- d- Seemann »missi,u.

2 Uhr : Pfarrer Weber-
ALdS. 8'/, U : Versammlung

im VereinsbauS.
Hörbach 4 Uhr : Pft . Weber-

Taufen u. Trauungen:
Pfr . Weber.

Dienstag , abend 8'/, Uhr:
K'.rcheuchor in der Ktndersch.
Mittwoch abd. 8 U : Jung-
ftaueuvereiv im BereinSh.

Donnerstag 8'/. U.: Kriegs»
hetstnnde in der Aula.

Freitag abd- ö U.: GebelS-
staudc im BereinShaus.

Musketier im Res.-Jnf .-Reg . Nr . 81,
12. Kompagnie

im blühenden Alter von 20 Jahren.
Cor. 13, 8 : »Die Liebe höret nimmer aus."

Dir tieftraurrnden Anzehörise« :
H. E . Müller u. « rau Johannette

grb . Waldschmwt
Otto Müller . Lehrer in Frankfurta- M -

z Zd im Felde-
Wilh . Kegel u, Frau Emilie geh. Müller^
Waldemar «. Elli Kegel.

Frohahansrn (Dillkr ), 8. Oktober MS-
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